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Stand: 02.12.2008 

Die Erhebung ist in den ersten sechs bis acht Wochen nach dem erstmaligen Besuch durchzuführen. Die 

Daten beziehen sich, falls nicht anders beschrieben, auf den Zeitpunkt des Erstbesuches.  

 

Codes des Kindes    

1. Geschlecht 

(1)   weiblich       (2)   männlich 

2. Geburtsdatum         

3. Staatsangehörigkeit / Herkunft 

(1)   deutsch    

(2)   Aussiedler/-in   

(3)   sonstige mit Migrationshintergrund 

4. Religionszugehörigkeit 

(1)   katholisch     (2)   evangelisch   (3)   muslimisch 

(4)   sonstige       (5)   nicht bekannt 

5. Besuchte Schulform / Vorschuleinrichtung 

(1)   Krippe / Kindergarten  (2)   Grundschule   (3)   Sonderschule  

(4)   Gesamtschule    (5)   Realschule    (6)   berufsbildende Schule 

(7)   Gymnasium    (8)   sonstige 

6. Besucht das Kind / der Jugendliche eine weitere Tages- bzw. Betreuungseinrichtung? 

(1)   ja       (2)   nein 

Wenn ja, welche _____________________________________________________________ 

7. Vorwiegender Aufenthalt 

(1)   leibliche Eltern      (2)   allein erziehender Elternteil 

(3)   Stieffamilie / Patchworkfamilie   (4)   Großeltern / andere Verwandte 

(5)   Pflegefamilie / Adoptivfamilie   (6)   sonstiges 

8. Wie viele Kinder leben noch im Haushalt? 

(1)   5  Kinder oder mehr   (2)   4 Kinder   (3)   3  Kinder 

(4)   2 Kinder    (5)   1 Kind     (6)   kein Kind 

9. Rangfolge in der Geschwisterreihenfolge 

________ Rang 



  

 2 

10. Art des Familieneinkommens (Mehrfachnennungen möglich

(1)   Arbeitseinkommen 

) 

 (1)   Voll erwerbstätig 

 (2)   Teilzeitbeschäftigung 

(2)   Versorgungsleistungen (Arbeitslosengeld / Krankengeld / Rente) 

(3)   Öffentliche Transferleistungen (Hartz IV, Sozialgeld) 

(4)   Private Transferleistungen (Unterhaltsleistungen) 

(5)   sonstiges 

 

11. Initiatoren der Teilnahme an den Angeboten des Modellprojektes 
(Mehrfachnennungen möglich

(1)   Kind selbst       (2)  Eltern / Erziehungsberechtigte 

)  

(3)  Mitarbeitende des Modellprojekts    (4)  Großeltern / Verwandte 

(5)  andere Kinder / soziales Umfeld     (6)  Jugendamt 

(7)   Schule / Kindergarten     (8)   anderer Einrichtungsträger 

(9)   Polizei       (10)  sonstiges  

 

12. Maßnahmen nach KJHG, die bereits bei der Familie durchgeführt wurden   
(Mehrfachnennungen möglich

(1)   Erziehungsberatung       (2)   Soziale Gruppenarbeit 

) 

(3)   Erziehungsbeistand / Betreuungshelfer   (4)   Sozialpädagogische Familienhilfe 

(5)   Erziehung in einer Tagesgruppe    (6)   Vollzeitpflege 

(7)   Heimerziehung / sonstige betreute Wohnform  (8)   sozialpädagogische Einzelbetreuung 

(9)   sonstige __________________________ (10)  keine 

 

13. Erleben und Handeln des jungen Menschen: Sozialpädagogische Diagnose 

Bitte die Beurteilung für jeden

Tendenz zum Risiko        Tendenz zur Ressource 

 Indikator anhand folgender Skalierung vornehmen.  

[0] [1]  [2]  [3]  [4]   [5]   [6]  [7]  [8]  [9]  [10] 

[99] = mangelnde Information / nicht einschätzbar 

Körperliche Gesundheit [0]   [1]   [2]   [3]   [4]   [5]   [6]   [7]   [8]   [9]   [10]   [99] 

Seelisches Befinden   [0]   [1]   [2]   [3]   [4]   [5]   [6]   [7]   [8]   [9]   [10]   [99] 

Leistungsvermögen   [0]   [1]   [2]   [3]   [4]   [5]   [6]   [7]   [8]   [9]   [10]   [99] 

Sozialkompetenz     [0]   [1]   [2]   [3]   [4]   [5]   [6]   [7]   [8]   [9]   [10]   [99] 

Autonomie       [0]   [1]   [2]   [3]   [4]   [5]   [6]   [7]   [8]   [9]   [10]   [99] 
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14. Erziehungs- und Entwicklungsbedingungen: Sozialpädagogische Diagnose 

Bitte die Beurteilung für jeden

Familiensituation      [0]   [1]   [2]   [3]   [4]   [5]   [6]   [7]   [8]   [9]   [10]     [99] 

 Indikator vornehmen (Skalierung wie 13). 

Grundversorgung   [0]   [1]   [2]   [3]   [4]   [5]   [6]   [7]   [8]   [9]   [10]     [99] 

Erziehung      [0]   [1]   [2]   [3]   [4]   [5]   [6]   [7]   [8]   [9]   [10]     [99] 

Entwicklungsförderung   [0]   [1]   [2]   [3]   [4]   [5]   [6]   [7]   [8]   [9]   [10]     [99] 

Integration soziales Umfeld [0]   [1]   [2]   [3]   [4]   [5]   [6]   [7]   [8]   [9]   [10]     [99] 

Schulleistung    [0]   [1]   [2]   [3]   [4]   [5]   [6]   [7]   [8]   [9]   [10]     [99] 

15. Arbeitsbereich der Jugendhilfe, in den das Kind / die Familie einzuordnen ist 

(1)   in keinen 

(2)   in den Leistungsbereich 

(3)   in den Graubereich 

(4)   in den Gefährdungsbereich 

16. Kindbezogene Ziele der sozialpädagogischen Unterstützung in den nächsten 6 Monaten 

 
(99)   Entfällt, keine konkreten Ziele 

1._____________________________________________________________________ 

2._____________________________________________________________________ 

3._____________________________________________________________________ 

 

17. Eltern-/familien-/umfeldbezogene Ziele der sozialpädagogischen Unterstützung in den 
nächsten 6 Monaten 

 
(99)   Entfällt, keine konkreten Ziele 

1._____________________________________________________________________ 

2._____________________________________________________________________ 

3._____________________________________________________________________ 

 

18. Wahrscheinlichkeit von Maßnahmen nach KJHG ohne sozialpädagogische Unterstützung 

Ambulante Hilfen zur Erziehung (§ 27 - 31)  niedrig (1) (2) (3) (4) (5)  hoch  

Teilstationäre Hilfen zur Erziehung (§ 32)  niedrig (1) (2) (3) (4) (5)  hoch  

Stationäre Hilfen zur Erziehung (§ 33 - 35)  niedrig (1) (2) (3) (4) (5)  hoch  

Inobhutnahme (§ 42)      niedrig (1) (2) (3) (4) (5)  hoch  

Sonstiges        niedrig (1) (2) (3) (4) (5)  hoch  

Erhebungsdatum         
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Stand: 30.11.2009 

Die Erhebung ist einmal jährlich bei allen Kindern durchzuführen, die länger als 6 Monate die Einrichtung 

besuchen. Die Daten beziehen sich, falls nicht anders angegeben, auf den Zeitpunkt der Erhebung. 

Der Skalenpunkt [99] bedeutet im Folgenden jeweils „keine Einschätzung möglich“ 

Codes des Kindes    

1. Angebote, an denen das Kind im zurückliegenden Zeitraum teilgenommen hat 

Bildungsangebote       selten (1)  (2)  (3)  (4)  (5) häufig [99] 
(z.B. Medienkompetenz, Hausaufgaben)  

Kreativitätsangebote  
(z.B. Basteln, Malen, Musik)      selten (1)  (2)  (3)  (4)  (5) häufig [99] 

Gesundheitsfördernde Angebote  
(z.B. Kochen, Mittagessen)     selten (1)  (2)  (3)  (4)  (5) häufig [99] 

Kulturelle Angebote (z.B. Theater, Museum, Zirkus)  selten (1)  (2)  (3)  (4)  (5) häufig [99] 

Freizeitangebote (z.B. Kino, Schwimmbad, Ausflüge)  selten (1)  (2)  (3)  (4)  (5) häufig [99] 

Stadtteilorientierte Angebote     selten (1)  (2)  (3)  (4)  (5) häufig [99] 
(z.B. Stadtteil kennen lernen) 

Geschlechtsspezifische Angebote (z.B. Mädchengruppe) selten (1)  (2)  (3)  (4)  (5) häufig [99] 

Sonstiges _____________________________________ selten (1)  (2)  (3)  (4)  (5) häufig [99] 

2. Angebote, an denen die Eltern im zurückliegenden Zeitraum teilgenommen haben 

Beratungsgespräche (einzeln)     selten (1)  (2)  (3)  (4)  (5) häufig [99] 

Vermittlungsgespräche (z.B. mit Lehrkraft, Jugendamt) selten (1)  (2)  (3)  (4)  (5) häufig [99] 

Elterncafé / Elternabend      selten (1)  (2)  (3)  (4)  (5) häufig [99] 

Elternkurs         selten (1)  (2)  (3)  (4)  (5) häufig [99] 

Krabbelgruppe       selten (1)  (2)  (3)  (4)  (5) häufig [99] 

Elternfreizeiten       selten (1)  (2)  (3)  (4)  (5) häufig [99] 

Sonstiges _____________________________________ selten (1)  (2)  (3)  (4)  (5) häufig [99] 

3.  Verlauf der sozialpädagogischen Unterstützung 

Beziehung zwischen Mitarbeiter/-in und Kind     schlecht (1)  (2)  (3)  (4)  (5) gut  [99] 

Mitarbeit / Motivation des Kindes    schlecht (1)  (2)  (3)  (4)  (5) gut  [99] 

Kooperation der Eltern      schlecht (1)  (2)  (3)  (4)  (5) gut  [99] 

Zusammenarbeit mit dem Jugendamt    schlecht (1)  (2)  (3)  (4)  (5) gut  [99] 

Zusammenarbeit mit Regeleinrichtungen (z.B. Schule) schlecht (1)  (2)  (3)  (4)  (5) gut  [99] 

Zusammenarbeit mit der Polizei     schlecht (1)  (2)  (3)  (4)  (5) gut  [99] 

Zusammenarbeit mit den Gesundheitseinrichtungen schlecht (1)  (2)  (3)  (4)  (5) gut  [99] 
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4. Erleben und Handeln des jungen Menschen: Sozialpädagogische Diagnose 

Bitte die Beurteilung für jeden

Tendenz zum Risiko        Tendenz zur Ressource 

 Indikator anhand folgender Skalierung vornehmen. 

[0] [1]  [2]  [3]  [4]   [5]   [6]  [7]  [8]  [9]  [10] 

[99] = mangelnde Information / nicht einschätzbar 

Körperliche Gesundheit [0]   [1]   [2]   [3]   [4]   [5]   [6]   [7]   [8]   [9]   [10]   [99] 

Seelisches Befinden   [0]   [1]   [2]   [3]   [4]   [5]   [6]   [7]   [8]   [9]   [10]   [99] 

Leistungsvermögen   [0]   [1]   [2]   [3]   [4]   [5]   [6]   [7]   [8]   [9]   [10]   [99] 

Sozialkompetenz     [0]   [1]   [2]   [3]   [4]   [5]   [6]   [7]   [8]   [9]   [10]   [99] 

Autonomie       [0]   [1]   [2]   [3]   [4]   [5]   [6]   [7]   [8]   [9]   [10]   [99] 

5. Erziehungs- und Entwicklungsbedingungen: Sozialpädagogische Diagnose 

Bitte die Beurteilung für jeden

Familiensituation      [0]   [1]   [2]   [3]   [4]   [5]   [6]   [7]   [8]   [9]   [10]     [99] 

 Indikator vornehmen (Skala wie 4.). 

Grundversorgung   [0]   [1]   [2]   [3]   [4]   [5]   [6]   [7]   [8]   [9]   [10]     [99] 

Erziehung      [0]   [1]   [2]   [3]   [4]   [5]   [6]   [7]   [8]   [9]   [10]     [99] 

Entwicklungsförderung   [0]   [1]   [2]   [3]   [4]   [5]   [6]   [7]   [8]   [9]   [10]     [99] 

Integration    [0]   [1]   [2]   [3]   [4]   [5]   [6]   [7]   [8]   [9]   [10]     [99] 

Schulleistung   [0]   [1]   [2]   [3]   [4]   [5]   [6]   [7]   [8]   [9]   [10]     [99] 

6. Arbeitsbereich der Jugendhilfe, in den das Kind / die Familie einzuordnen ist 

(1) in keinen      (2) in den Leistungsbereich 

(3) in den Graubereich    (4) in den Gefährdungsbereich 

7. Kindbezogene Zielerreichung 

Bitte schätzen Sie den Grad der Zielerreichung anhand folgender Skala ein.  

[1] Ziel nicht erreicht     [2] Ziel zum Teil erreicht     [3] Ziel erreicht     [99] Einschätzung nicht möglich 

Mitarbeitende kennen die Bedürfnisse des Kindes    [1]  [2] [3]   [99] 

Mitarbeitende kennen die Lebensumstände des Kindes   [1] [2] [3]   [99] 

Mitarbeitende haben Vertrauen des Kindes gewonnen    [1] [2] [3]   [99] 

Kind hält sich an Regeln, Absprachen, Rituale     [1] [2] [3]   [99] 

Kind löst Konflikte selbständig und konstruktiv      [1] [2] [3]   [99] 

Kind kann mit modernen Medien umgehen        [1] [2] [3]   [99] 

Kind kauft selbständig ein und kocht       [1] [2] [3]   [99] 

Kind übernimmt einfache Haushaltstätigkeiten     [1] [2] [3]   [99] 

Das Selbstwertgefühl/-bewusstsein ist verbessert     [1] [2] [3]   [99] 

Kreative Fähigkeiten des Kindes sind aktiviert      [1] [2] [3]   [99] 

Kind erarbeitet selbständig seine Hausaufgaben     [1] [2] [3]   [99] 

Kind trägt das Erlernte in die Familie       [1] [2] [3]   [99] 

Kind erbringt bessere Schulleistungen       [1] [2] [3]   [99] 

Kind kennt den Stadtteil jetzt besser       [1] [2] [3]   [99] 

Aktionsradius des Kindes ist erweitert       [1] [2] [3]   [99] 
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8. Eltern-/familien-/umfeldbezogene Zielerreichung 

Bitte schätzen den Grad der Zielerreichung anhand folgender Skala ein.  

[1] Ziel nicht erreicht     [2] Ziel zum Teil erreicht     [3] Ziel erreicht     [99] Einschätzung nicht möglich 

Mitarbeitende haben regelmäßigen Kontakt zu den Eltern  [1]  [2] [3]   [99] 

Mitarbeitende haben Einblick in die Familienstruktur   [1]  [2] [3]   [99] 

Eltern suchen den Rat der Mitarbeitenden    [1]  [2] [3]   [99] 

Eltern wurden an eine geeignete Hilfeinstanz vermittelt  [1]  [2] [3]   [99]  

Eltern halten sich an getroffene Absprachen    [1]  [2] [3]   [99] 

Eltern haben ihr Erziehungsverhalten verändert    [1]  [2] [3]   [99] 

Eltern unternehmen (wieder) etwas mit ihren Kindern  [1]  [2] [3]   [99] 

Die Familie verfügt über ein unterstützendes Netzwerk  [1]  [2] [3]   [99] 

9. Erreichung der kindbezogenen Ziele aus Aufnahmebogen (Skala wie bei 8.

 
1. _________________________________________   [1]  [2] [3]   [99] 

) 

2. _________________________________________   [1]  [2] [3]   [99] 

3. _________________________________________   [1]  [2] [3]   [99] 

10. Erreichung der Eltern-/familien-/umfeldbezogene Ziele aus Aufnahmebogen (Skala wie 8

 
1. _________________________________________   [1]  [2] [3]   [99] 

.) 

2. _________________________________________   [1]  [2] [3]   [99] 

3. _________________________________________   [1]  [2] [3]   [99] 

11. Wahrscheinlichkeit von Maßnahmen nach KJHG ohne sozialpädagogische Unterstützung 

Ambulante Hilfen zur Erziehung (§ 27 - 31)  niedrig (1) (2) (3) (4) (5)  hoch [99] 

Teilstationäre Hilfen zur Erziehung (§ 32)  niedrig (1) (2) (3) (4) (5)  hoch [99] 

Stationäre Hilfen zur Erziehung (§ 33 – 35)  niedrig (1) (2) (3) (4) (5)  hoch [99] 

Inobhutnahme (§ 42)      niedrig (1) (2) (3) (4) (5)  hoch [99] 

Sonstiges        niedrig (1) (2) (3) (4) (5)  hoch [99] 

Erhebungsdatum   /   /   

 



Abb. 1: Veränderungen im Erleben und Handeln der Kinder beginnend 
mit der Aufnahme in die Kinderhäuser
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Abb. 2: Veränderungen im Erleben und Handeln bei Kindern mit 
besonders belasteter Familiensituation
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Abb. 3: Veränderungen in den Erziehungs- und Entwicklungsbedingungen 
der Kinder beginnend mit der Aufnahme in die Kinderhäuser
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Legende:

Schulen Betreuungseinrichtunge   

Außerschulische Jugendarbeit Projekte/ Angebote



Beispiel einer Präventionsarbeit: Garten
Ziele: 
Gesundheitsförderung
Selbsterfahrung
Stärkung des Selbstbewusstseins
Sensibilisierung für die Natur
Freiräume schaffen
Erweiterung des Horizontes
Spielerisches Lernen
Entspannung





Der Vorstand des Türkischen Elternbundes. 
v.l.n.r.: Aysegül Balci, Nuran Duran (2. Vorsitzende), Özkan 
Tatli, Mine Tatli, Ümit Celebi, Kadir Cetin (Vorsitzender).
Es fehlen: Bülent Duran, Hamza Kirbayir, Serpil Ömeroglu.

Seit diesem Frühjahr hat der 

Türkische Elternbund sein Büro 

zu uns ins Stadtteilbüro in der 

Gersweilerstraße 7 verlegt. 

	 Der Verein wurde 1997 ge-
gründet und setzt sich seitdem für 
die Verständigung und das Mitei-
nander der Kulturen ein. Mit jährli-
chen internationalen Kinderfesten 
und Kulturveranstaltungen macht 
der Verein auf sich aufmerksam. 
	 Nuran Duran, Gründungsmitglied 
und 2. Vorsitzende und der 1. Vorsitzen-
de Kadir Cetin setzen die Schwerpunkte 
ihrer Arbeit in die Bildung der türkisch-
stämmigen Kinder und Jugendlichen 
und motivieren die Eltern, ihre Kinder 
dabei zu unterstützen. Das Ziel ist eine 
bestmögliche Integration der Kinder, 
gemäß dem Motto „Integration durch 
Bildung und Erziehung“.
	 Bei Bildungsproblemen und Schul-
schwierigkeiten der Kinder begleiten 
und unterstützen sie die Eltern und 
vermitteln gegebenenfalls an andere 
Institutionen weiter. Nuran Duran lebt 
seit 32 Jahren in Deutschland und ist 
Mutter zweier fast erwachsener Kinder. 
Sie kennt die Probleme 
vieler Eltern teils aus 
eigener Erfahrung und 
von ihrer Arbeitsstelle 
in der Nachmittagsbe-
treuung der Deutsch-
herrngrundschule und 
kann oft direkt vor Ort 
helfen und vermitteln. 
Kadir Cetin ist Lehrer 
und lebt seit 30 Jahren 
in Deutschland. Beide 
wohnen seit langem 
in Alt-Saarbrücken und 
fühlen sich sowohl zu 
der türkischen als auch 
deutschen Kultur zuge-
hörig. Damit erfüllen sie 
beste Voraussetzungen 
als Kulturmittler.
Damit die Integration 

leichter fällt und das Verständnis für 
andere Kulturen geweckt wird,  gibt 
es regelmäßig in der Moschee, dem 
Stadtteilbüro und der Grundschule 
Deutschherrn ein Frühstück für Frauen, 
gemeinsame interkulturelle Kochnach-
mittage, Elterncafès in der Grundschule, 
interkulturelle Schulfeste, Informations-
veranstaltungen, Beratung  und vieles 
mehr. 

	Türkischer Elternbund
		  Saarbrücken und Umgebung e.V.
		  Gersweilerstraße 7
		  ( 686 53 29
		  Email: tvb-saarbruecken@gmx.de

Türkischer Elternbund im Stadtteilbüro Saarbrücken

„Integration durch 
Bildung und Erziehung“

Türkische Mädchen tanzten bei der 
Eröffnungsfeier des Qurtiersspielplatzes 

Komturstraße am 19. Juni.

Dustin Christmann, Halit Öztürk 
und Nico (von links) sind starke 

Nachwuchsbeatboxer - hier beim 
Eröffnungsfest des Quartiersspielplatz 

Komturstraße.
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Jedes Kind ist in irgendeinem Bereich 
Weltmeister! Um die musikalischen 
Talente von Kindern zu entdecken 

und zu fördern, starteten wir im 
Kindertreff in der Moltkestrasse 106 

ein „Beatbox“-Projekt für  
Kinder ab 8 Jahren.

	 Aber was ist eigentlich Beatbox? 
Man stellt sich vor, man spiele Schlag-
zeug. Nun werden die Klänge aber nicht 
durch Schläge auf eine Trommel oder ein 
Becken erzeugt, sondern die Töne und 
der Rhythmus entstehen einzig und allein 
durch ein Zusammenspiel mit Lippen, 
Zunge, Stimme und Rachen. Das Wich-
tigste beim Beatboxing sind die Schlag-
zeug-Imitationen, da diese die Grundba-
sis bilden und den Takt bestimmen.

4Beatboxer imitieren eine Pop-
Band alleine mit ihrer Stimme

	 Eine Urform des Beatboxens ist etwas, 
das die meisten Kinder von sich aus ir-
gendwann ausprobieren. Vielleicht eher 
unbewusst und weil Kinder verspielt sind, 
probieren sie irgendwelche Geräusche 
mit ihrem Mund zu erzeugen, teils zur 
Belustigung, teils zum Ärger der Erwach-
senen. 

4Schon reif für die Bühne
	 Neben dem aktiven Musizieren spielen 
auch das (Zu-)Hören und der kreative 
Umgang mit Geräuschen aller Art eine 
wichtige Rolle. Jedes Kind hat seine spezi-
ellen Geräusche, die es erfindet und den 
anderen vorzeigen kann. Um Geräusche 
eines anderen zu erlernen, muss es sehr 
genau hinhören. Auch wenn es darum 
geht, zusammen einen Rhythmus zu ma-
chen, müssen die Kinder lernen aufeinan-
der zu achten. Nur wenn alle aufeinander 
hören, entsteht eine wirkliche Vielfalt von 
Geräuschen, die auch zueinander passen. 
Durch das Beatboxing lernen die Kinder 
anderen zuzuhören und untereinander 
zu kommunizieren. 
	 Ihren ersten Auftritt hatten die Kinder 

im April bei einem Projektbesuch von 
Vertretern des Jugendhilfeausschusses. 
Ein weiterer Auftritt folgte jetzt beim 
Kinder- und Familienfest „Mit Volldampf 
in den Sommer“. Mit viel Spaß und gro-
ßem Engagement beeindruckten sie das 
Publikum mit ihren stimmlichen Imita-
tionen von Schlagzeug und Percussion, 
die sie vom ihrem Coach Roland Eick-
hoff gelernt hatten. Ihrem Selbstvertrau-
en hatte diese Erfahrung alles andere als 
geschadet.

 	Nach den Sommerferien geht es 
im Kindertreff in der Moltkestraße 
106 wieder los mit dem Beatboxen. 
Es gibt auch Gruppen für Anfän-
ger. Wenn Ihr Kind mitmachen 
will, fragen Sie ab 16. August im 
Stadtteilbüro nach den Terminen. n

Kunst mit dem Mund

Beatboxer  
im Kindertreff

66117 Saarbrücken 
Deutschherrnstr. 3 
Tel. 0681 / 5 22 15
Mo - Fr		  800 - 1800 h
Mi 		  800 - 1300 h
Sa 		  1000 - 1300 h
Kostenlose  
Kundenparkplätze!

Kleiderreinigung
    Gardinenreinigung

        Teppichreinigung
            Lederreinigung

Angebot:
Hemdenservice:

Waschen + Bügeln
nur 1,80 €

Alt-Saarbrücken • Deutschherrnstraße • Tel. 59 59 09 84

Angebote in unserem Shop

Sommeraktion:
Oettinger 20 x 0,5 Export oder Pils	  6,99 €
5 frische Brötchen		    nur	  0,99 € 

Krabbelgruppe
und Spielkreis

Die Krabbelgruppe erfreut sich 

zunehmender Beliebtheit. Das ist auf 

der einen Seite gut so, denn Sinn 

und Zweck ist ja, dass Eltern und 

Kinder untereinander in Kontakt 

kommen.

	 Und mit- und voneinander 
lernen und sich bei Unsicherhei-
ten unterstützen. 
	 Aber die wachsende Beliebt-
heit hat auch ihre Schatten-
seiten: Zu oft sind einfach zu 
viele Eltern und Kinder da 
und man kann nicht so auf 
die Bedürfnisse eingehen, 
wie wir es eigentlich wollen. 
Auch ist der Altersunter-
schied bei den Kindern 
inzwischen sehr groß geworden.

4Teilung in Krabbelgruppe  
und Spielkreisgruppe

	 Mit dem Montessori-Kinderhaus, in 
deren Räumen die Krabbelgruppe statt-
findet, haben wir nach einer Lösung 
gesucht, die auch in den Tagesablauf der 
Kindertagesstätte passt. Danach werden 
wir nach den  Sommerferien die Gruppe 
teilen. In eine Krabbelgruppe für die ganz 

kleinen und in eine Spielkreisgruppe für 
die etwas größeren Kinder. So kann auch 
deren Bedürfnissen besser entsprochen 
werden.

 	Nach dem Ende der Sommerferien 
gelten folgende Termine:

		  Spielkreisgruppe 
			   von 930 - 1045 h im Speiseraum;

		  Krabbelgruppe
			  von 1130 - 1230 h im Turnraum

		  jeweils dienstags im Montessori-
Kinderhaus in der Moltkestraße 33. 

	     Zur Teilnahme ist keine Anmeldung 
erforderlich. Infos auch im Stadtteilbüro 
unter ( 5 12 52.    n
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